Em Ben ſpecielle n 
Din exneren Unter ungen beauftragt worden. 
Marſeille, 18. Sant nettes Nez 


rotbraunen Wände und die verſchoſſenen Sitze der Erwähl⸗ 


des deutſchen Rumpfparlaments und 


Donnerkag, 


Se. Mal. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Oberfil. | 
„ v. Blücher den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der | 
dem Nittmeifter a. D. Grafen v. Bredow den Rotben 


248%, Goldagio 126%, Bonds 108%, Baumwolle 120, 


—— ——— — 
(W. TB.) Telegraphiſche nachrichten der Danziger Zeitung. 
Kiel, 18. Jan. Die „Kieler Ztg.“ beſtätigt aus ſicherer, 


Quelle die Zeitungs nachrichten über die Zuſammenſetzung der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesregierung und fügt hinzu, daß 
der u bei der ſchleswigſchen Civilbehörde beſchäftigt 2 
weſene Graf Baudiſſin zum Chef des Secxetariats der 
Ober⸗Civilbehörde, und der bisherige ſchleswigſche Bolldiret⸗ 
tor Kühl zum Vorſtand des Zollweſens der Herzogthümer, 


ernannt worden ſeien. | 
Flensburg, 18. Jan. Nach der „Norddeutſchen Zig.“ 
haben die Mitglieder der Grenz⸗Regulirungs Commiſſion ſich 
geſtern nach dem Norden begeben und werden heute ihre Ax⸗ 
beiten beginnen. : \ 
Hamburg, 18. Jan. Nach dem „Hamb. Correſp.“ ha⸗ 
ben ſaſt ſämmtliche Gutsbeſitzer und Pächter des Landes Hol⸗ 
ſteiniſch⸗Oldenburg die Scheel⸗Pleſſen'ſche Adreſſe unter⸗ 
zeichnet. | 
Hamburg, 18. Januar. Die „Vereinsbank“ wird vom 
1. Februar d. J. ab auch Conten in Courant eröffgen. — 
Der auf heute zufammenberufene Kaufmanns Convent hat 
vem Antrage der Commerz Deputation gemäß einen Aus⸗ 
ee Prüfung der hieſigen Baluten + Berhältniffe nieder 

eſetzt. 

8 Brüffel, 18. Jan. Nach einer Mittheilung der „Jud. 
belge“ haben Frankreich und Oeſterreich alle legislativen und 
abminiſtrativen Documente, nach welchen das Dandelsweſen 
beider Länder geregelt wird, ſchon ſeit längerer Zeit mit ein⸗ 
ander ausgetauſcht. Gegenwärtig ſeien von Seiten Frauk⸗ 
Fachmänner mit den Vor⸗ 


pel iſt Cardinal Andrea daſelbſt als Candidat zur Deputir⸗ 
tenkammer aufgeſtellt worden. Man weiß ee 2 2 
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annehmen wird. — Aus Rom wird ger abet 


14 i Diner und r 
— e e habe. 
Frankfurt a. M., 18. Jan. Die Frankfurter Bank 
ſetzt von morgen an den Discont von 5 auf 4½ % herab. 
Wien, 18. Januar, Im heutigen Privatverkehr war die Hal⸗ 
tung eine ſehr feſte. Nur Siaatsvahn ſchloß, obwohl im Auſang 
des Geſchäfts Abitragekäufe in derſelben ſtat fanden, matter, Credit⸗ 
Actien 183, 60, Nordbahn 183, 90, 1860er Looſe 85, 90, 186 ler 
Looſe 86, 00, franzöſiſch⸗öſterreichiſche Staatsbahn 206, 10, Gati⸗ 
zier 225, 


* Was ſich Berlin erzählt. 1 

Beſchwerlich wie der Weg zur Tugend und Uaſterblich⸗ 
keit iſt der Eingang zu den Pforten des Abgeorpnetenhauſes, 
wo die Vertreter des Volkes von Neuem das parlamentariſche⸗ 
Danaidenfaß ſchöpfen und die Siſyphuslaſt des Budgets 
wälzen. Ein tiefer Ernſt herrſcht in dem großen Sitzun, o 
ſaale, der noch immer den alien düſteren Anblick bietet Die 
matte Winterfonne wirft ihr bleiches Licht auf die ſchmutzig 


ten. Die Temperatur iſt nichts weniger als angenehm, die 
Luft drückend, die ganze Atmoſphäre ſchwül und gewitter⸗ 
ſchwer. Auf den Tribünen hört man noch immer fo ſchlecht 
wie früher und die Journaliſtenloge ift noch immer ſo eng, 
daß die Preſſe nicht nur figürlich, ſondern im eigentlichſten 
Sinne gepreßt erſcheint. Auch die Phyſiognomie der Ver⸗ 
ſammlung hat ſich wenig verändert, überall begegnet man den 
alten, bekannten Geſtallen. Auf der rechten Seite bemerken 
wir die ſchlanke magere Figur des Herrn Juſtizrath Wage⸗ 
ner und Herrn von der Heydt mit den kleinen, ſchlauen 
Augen blinzelnd. Unter den Katholiken ragt Hr. Rei chenſp er⸗ 
ger mächtig hervor, während die Polen keinen eigentlichen Füh⸗ 
rer augenblicklich aufzuweiſen haben und noch unter den Nach⸗ 
wehen der letzten e zu leiden ſcheinen. Im linken 
Centrum finden wir Herru von Bockum ⸗Dolffs 
mit ſeinen Getreuen, darunter den unſcheinbaren Gneiſt, ber 
erſt während des Sprechens zu wachſen und ſich zu erheben 
ſcheint. Das Häuflein der Altliberalen verſchwindet faſt 
gänzlich in der Menge, wogegen die Fortſchrittspartei nach 
wie vor am ſtärkſten vertreten iſt. Dort ſteht Schulze⸗De⸗ 
litzch im lebhaften Geſpräch mit Virchow, der noch ſchärfer 
als fonft ausfieht, der alte Waldeck in jugendlicher, uner⸗ 
ſchütterlicher Feſtigkeit, der bewährte 84 ub bi bees 
8 e 
kurenpaar von Forckenbeck und Hoverbei angelo Winona. 
verſammlung — Löwe⸗Calbe und von Unruh. Auf dem 
Präſtdentenſtuhle aber ſitzt der würdige Grabow, deſſen eners 
giſche Antrittsrede am beſten die herrſchende Stimmung 
characteriſirt. — N 2 u] 
Ein unter den gegenwärtigen politischen Verhältniſſen 
beſonders zeitgemäßes Tbema behandelte der greiſe Geſchichts⸗ 
forſcher Friedrich von Rau mer in ſeinem Vortrage über 
„nerdamerikaniſche Staatsmänner und Redner“, den er um 
wiſſenſchaftlichen Vereine der Singakademie am legten Sonn⸗ 
abend in Gegenwart S. M. des Königs gehalten hat. 
Der berühmte Hiſtoriker gab einen kurzen Ueberblick und 
eine Characteriſtil der bedeutendſten Männer und zugleich 


ber paſſirt. 
Unioniſtengenerals Thomas ſei Branchville, etwa 14 geogra⸗ 
phiſche Meilen nordweſtlich von Charleſton, im Gabelpunkt 
der Charleſtoner Eiſenbahn. 


iſt dann d 


Jefferſon, der, wie 


Sorge für eine beſſere 


u. 
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London, 18. Jan. Mit dem Dampfer „Saxonia“ ein⸗ 
getroffene Berichte aus Newyork vom 7. d. find jo eben per 
Telegramm hier eingetroffen. — Der Cours auf London war 


London, 18. Jan. Per „Saxonia.“ Aus New» York 
vom 7. Morgens. Hood hat den Tenneſſee am 26. Decem⸗ 
Richmonder Zeitungen melden, das Ziel des. 


Ein Theil von Sherman“s 
Armee hat den Fluß Savannah überſchritten und die dort 
poſtirten Couföderirtenpiquets verjagt. 


Errungenſchaften des Jahres 1864. 
Ludwig Häuſſer nennt in feinen vortrefflichen „Syl- 
veſterbetrachtungen“ (Januarheft der „Preuß. Jahrb.“) das 
Jahr 1864 „ein denkwürdiges Jahr, denkwürdig durch die 
Ereigniſſe, die es gebracht, wie durch die Folgen, die es in 
ſeinem Schooße birgt.“ Wenn wir, ſagt er, nur einen Augen⸗ 
blick den gerechten Unmuth über ſo viele bittere Erfahrungen 


zum Schweigen bringen, ſo werden wir uns mindeſte ns zweier 


großer Errungenſchaften des nationalen Geiſtes erfreuen. Die 
eine iſt durchaus poſitiver Natur. „Seit zwanzig Jahren 
hat das deutſche Volk die Sache Schleswig⸗Holſteins 
ergriffen und feſtgehalten, wie leine andere politiſche oder na⸗ 
tionale Frage; ... wir haben die Angelegenheiten nicht ver⸗ 
loren gegeben, als der Uebermuth der Feinde am größten 
war, und die impotente Schwäche unſerer Gewalten dem that⸗ 
los zuſah Ja, wir haben hier einmal die echt poli⸗ 
tiſchen Tugenden bewährt, die ſo oft in unſeren Tagen 
zu vermiſſen ſind: die ſtetige Ausdauer, welche durch Gunſt 
und Ungunſt unbeirrt ihr Streben an eine Sache ſetzt, und jene 
Eintracht der Parteien, die mitten im leidenſchaftlichen 
Hader der Meinungen weunigſtens eine Stelle heilig hält, 
über der der Gottesfriede waltet.“ Es wurde zu einer all» 
gemeinen, zuletzt auch die ſprödeſten Gemüther ergreifenden, 
ſittlichen Ueber zeugung, daß hier, wie die Thronrede vom 14. 
Januar ſich ſchön und würdig ausdrückt, „eine Ehrenſchuld 
Deutſchlands“ einzulöſen war, „deren Mahnungen wieder ⸗ 
holt und unter tiefer Erregung des nationalen Gefühls 
an das geſammte Vaterland herangetreten war.“ Ja, es 
iſt fogar dahin gekommen, daß jene kleine Partei in Preu⸗ 
gen, die noch vor nicht gar vielen Monaten die Losreißung 
Schleswig⸗Holſteins von Dänemark im Legitimitäts⸗ oder, 
feudalen Intereffe bekämpfte, jetzt nicht nur in den Jubel über 
die dennoch erfolgte Losreißung aus voller Bruſt mit ein⸗ 
„ſonderr Ruhm elben ſogar vorzugsweiſe für 
ich und die Ihrigen in Anſpruch nimmt. 

180 Die Be: 1 3 die Häuſſer herd. 
Zunächſt negative, daß, wie man auch die hau⸗ 

delnden Perſonen, ihre Motive und die von ihnen eingeſchla⸗ 
genen Wege beurtheilen möge, doch das Verhalten der Mit⸗ 
tels und Kleinſtaaten, ſo wie die preußiſche Peluik „den Bun⸗ 
destag in gründlichen Mißkredit bei aller Welt gebracht, die 
Kleinſtaaterei in ihrer poutiſchen Unzulänglichkeit enthüllt und 
das Bewußtſein davon auch dort lebendig geweckt bat, wo 
man ſich am hitzigſten dagegen ſträubte, in Hannover, in 
Würtemberg und ver Allem in Bayern“ Ueberall, jagt 
er, iſt auch den Widerſtrebendſten die Ueberzeugung aufge⸗ 


Beiſpiele aus ihren Schriften, Briefen und Reden, worin 
fie ihre Anſichten niedergelegt. Einen beſondern Reiz erhielt 
feine Vorleſung durch die ungeſuchte Vergleichung mit der 


Gegenwart, welche ſich unwillkürlich den Zuhörern aufdrängte 


und einen tiefen Eindruck hinterließ. An die Spitze jener 
großen Erſcheinuugen des nordamerikaniſchen Freiſtaates 
ſtellte der Vortragende Georg Waſhington, den Vater ſeines 
Vaterlandes, den tapfern Feldherrn, den weiſen Geſetzgeber, 
deſſen Briefwechſel Raumer dem Ciceros, Friedrichs des Gro⸗ 
ben und Napoleons zur Seite ſetzte. Er eitirte ſeine Mah⸗ 
nung in dem Briefe an Jefferſon, worin Waſhington zu einer 
Zeit der heftigſten politiſchen Auf egung den Wunſch und die 
Hoffnung ausſprach: es möchten ſtatt verwundenden Miß- 
trauens und kränkenden Auflagen gegenſeitige Duldung und 
zeitgemäße Nachgiebigkeit auf allen Seiten herrſchen. Auf 
Wajbington folgte der ihm geiftig fo nahe ſtehende Thomas 
Raumer ſich ausdrückte, eine göttliche 
Gnadenwahl die Unabhängigkeitserklärung der nordamerika⸗ 
niſchen Freiſtaaten entwarf. Als Präſident ſtellte Jefferſon 
ſich folgende Aufgaben: Aufhebung aller Beſchränkung des 
freien Eigenthums, Aufhebung des Erſtgeburtsrechts, Freiheit 
aller Religionsanſichten, Aufhebung des Sclavenhandels, 
allmälige Beſeitigung der Sclaverei, Abſchaffung der 
Todesſtrafe, ein einfacheres Geſetzbuch und vor Allem die 
- i Erziehung der Jugend. Obgleich er 
die großen Mängel und Ausſchweifungen der amerikaniſchen 
Preſſe ſtreng rügte, wünſchte er doch nie eine Beſchränkung 
derſelben, da nach ſeinem Ausſpruch, wer Feuer und Wärme 
wolle, auch den Schornſtein nicht entbehren könne und ſelbſt 
irrige Meinungen geduldet werden müſſen, wo man der Ver⸗ 
nunft die Freiheit läßt, ſie zu bekämpfen. Ein entſchiedener 
Geguer jeder pelitiſchen Beſchränkung, verlangte er von der 
Majforität, daß fie vernünftig fen müſſe und die Meinung 
der Miaderheit durch das Geſetz geſchützt werden ſolle. „Laßt 
uns bedenken, ſagte er, daß wir aus unſerm Lande die reli⸗ 
giöſe Unduldſamkeit verbannt haben, daß wir aber nur we⸗ 
nig damit gewonnen aben würden, wenn wir eine politiſche 
beſörderten, die eben jo gottlos und zugleich bitterer und 
blutiger Verfolgungen fähig iſt.“ Einem Geiſtlichen, der ihm 
wegen feiner Ungläubigkeit Vorwürfe machte, ſagte er: „Ich 
habe auf dem Altare Gottes jeder Tyrannei, welche den Geiſt 
der Menſchen feſſeln will, ewige Feindſchaft geſchworen. Ich 
bin ein Chrift in dem alleinigen Sinne, in welchem Chriſtus 
wünſcht, daß man es ſei.“ — Evenſo hatte ſich Jefferſon 
gegen die Sclaverei erklärt, deren verderbliche Folgen für 
Amerika er vorausſagte. Beherzigenswerth ſind die zehn 


19. Januar. (Abend⸗Ausgabe.) 
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drungen worden, „daß die Lage der deutſchen Nation eine 
ganz rettungsloſe iſt, ſo lange der Bundestag ihre Geſchicke 
zu leiten hat, und daß die Meinung der Männer doch berech⸗ 
tigt war, die Preußen einen leitenden Antheil an den deut⸗ 
ſchen Dingen zuſprachen.“ 
Wie werden bei nächſter Gelegenheit noch andere und 
ganz unwiderlegliche Zeugniſſe dafür anführen, wie ſehr 
Häuſſer Recht hat, wenn er fortfährt: „Inſofern hat den 
Reformbeſtrebungen in der deutſchen Verfaſſung und ſelbſt 
den radikalen Tendenzen ſeit lange keine preußiſche Regierung 
ſo in die Hand gearbeitet, wie die des Herrn v. Bismarck.“ 
Es könnte, wie es an einer andern Stelle der „Pr. Jahrb.“ 
heißt, nur „durch die verblendetſte Reactionspolitit von Sei⸗ 
ten Preußens“, nur, wie wir hinzufügen, durch die unweiſeſte 
Geringſchätzung „des nationalen Gefühls“ für das Recht der 
freien Selbſtbeſtimmung und durch das blindeſte Vertrauen 
auf die Zuläuglichleit materieller Machtmittel dennoch geſche⸗ 
hen, daß der Gedaule der politiſchen Einigung Deutſchlands 
unter der Führung Preußens auch letzt noch als ein bloßer 
Traum ſich exwieſe. 0 
Ohne die Sache auch nur im Geringſten erſchöpfen zu 
wollen, müſſen wir aber noch einer dritten Errungenſchaft er⸗ 
wähnen. Es iſt die, daß in Preußen jene Parteiſtimmen 
völlig verſtummt ſind, die in früheren Jahren bald lauter, 
bald leiſer, aber mit unermüdlicher Aus dauer gegen eine preu⸗ 
ßiſche Flotte als gegen ein „demokratiſches Inſtitut“ ſich 
gewandt hatten. Dieſelben Stimmen begrüßen jetzt, wir wiſ⸗ 
ſen nicht, ob mit eben ſo aufrichtigen, aber doch gewiß mit 
eben ſo lauten Freudensbezeugungen, wie das geſammte Volk, 
die Stelle der Thronrede, in welcher die Leiſtungen unſerer 
jungen Marine mit ſo wohl verdientem Lobe anerkannt wer⸗ 
den, und in der es dann weiter heißt, daß Preußen „der ihm 
durch ſeine Lage und politiſche Stellung zugewieſenen Auf⸗ 
gabe“ nur durch „eine entſprechende Ausbildung der See⸗ 
macht“ zu genügen im Stande iſt. Gewiß wird das Ar 
geordnetenbaus den ihm vorzulegenden „Plan zur Erweite⸗ 
rung der Flotte“ mit allem Ernſte und zugleich mit Beiſeite⸗ 
jegung aller kleinen, Bedenklichkeiten prüfen. Es wird auch, 
namentlich wenn die Regierung, wie es in der Adreſſe der 
katholiſchen Fraction heißt, das verfaſſungsmäßige Budget⸗ 
recht der Landesvertretung anerkennt, die erforderlichen Sum⸗ 
men für dieſe hochwichtige und natkdnale Sache bewilligen. 
Aber es wird auch nicht vergeſſen, daß eine ſolche volle Ber 
willigung nur dann möglich iſt, wenn gleichzeitig bei allen 
d die Zwecke 14 Staates zwar an dem 
* nichts 3 b 
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rt, aber! auch nir⸗ 
ie Regierung, wie wir doch ann, üſſen, in dieſer Br 
ziehung im Clever Andale e eee 1 ; 
findet, dann wird fie ſich auch davon überzeugen, daß 
bei der in Ausſicht geſtellten geſetzlichen Regelung der 
Heeres⸗Organiſation nicht bloß die Ausgaben in vielen 
Beziehungen zweckmäßiger verwandt, ſondern auch die 
Arbeitskräfte des Volkes möglichſt productiv erhalten 
werden müſſen, denn ſonſt würden die für die Flotte ſchlechthin 
nothwendigen Ausgaben nimmermehr aufgebracht werden 
können, ohne das Land zu erſchöpfen. Wenn die Berathung 
über die Marinevorlage dahin führen ſollte, daß es in die⸗ 


2 


practiſchen Lebensregeln, welche er im Geiſte Franklin's einem 
Verwandten ertheilt hat. Sie lauten: 1) Nie verſchiebe auf 
morgen, was du heute thun kannſt. 2) Verlange nie von 
Andern, was du ſelbſt machen kannſt. 3) Gieb nie Geld aus, 
bevor du welches haft... 4) Kaufe nie Unnöthiges, weil es 
wohlfeil iſt. 5) Stolz koſtet uns mehr, als enen Durſt 
und Kälte. 6) Bereue nie, zu wenig gegeſſen zu haben. 
9 Nichts macht Mühe, was wir gern thun. 8) Die meiſte 
Noth machen uns die Uebel, welche nie eintreten. 9) Greif 
die Dinge immer von der milderen Seite an. 10) Biſt du 
verdrießlich, ſo zähle zehn, bevor du ſprichſt; biſt du ſehr un⸗ 
gehalten, ſo zähle weiter. ' 

Ein anderer großer Staatsmann Amerikas war John 
Calhoun, Mitglied der geſetzgebenden Verſammlung, der 
allerdings über die Sclavenfrage nicht im europäiſchen Sinne 
urtheilte. Er widerrieth eine völlige Emancipation der Scla⸗ 
ven aus politiſchen und ſocialen Gründen, indem dieſelben 
bereits 1810 ein Capital von mindeſtens Neunhundertfünfzig 
Millionen Dollars repräſentirten. Noch bedeutender war 
Henry Clay, der zur Erhaltung der Eintracht Selbit- 
beherrſchung, Freiſinnigkeit und gegenfeitige Nachgiebigkeit 
empfahl. Den Schluß der mengen Reihe machte Daniel 
Webſter, aus deſſen Rede zur Verherrlichung der 200läb⸗ 
rigen Niederlaſſung der Anſiedler in Nordamerika der Vor⸗ 
tragende die intereſſanteſten Stellen anführte. Nur gegen 
Mord. nicht gegen Selbſtmord könne man Menſchen ſchützen 
und keine Regierung retten, die ſelbſt gewaltſam Hand an 
ſich lege. „Mögen, fo ſchloß Herr von Raumer ſeinen ausge⸗ 
zeichneten Vortrag, die Rathſchlöge und Bitten der berühm⸗ 
ten Männer, welche leider in Amerika kein Gehör fanden, 
anderswo Beherzigung finden und nie und nimmer ver⸗ 
geſſen werden, daß ledes Reich, das in ſich uneins iſt, zu 
Grunde geht.“ 

Auch die Vorträge des 


| errn Bogumil Gols finden 
hier große Theilnahme und 


eifall, ſo daß ſich der bekannte 
Schriftſteller veranlaßt fieht, einen neuen Cyklus derſelben zu 
eröffnen. Ein anderer Humoriſt, der Berlin mit ſeinem Be⸗ 
ſuche beehrt hat, iſt der beliebte plattdeutſche Dichter Fritz 
Reuter, der durch feine perſönliche Erſcheinung das günſtige 
Vorurtbeil, welches ſeine Schriften erregen, nicht, wie dies 
gewöhnlich zu geſchehen pflegt, widerlegt. Derſelbe ift ein 
angehender Fünfziger mit freundlichen geiſtvollen Zügen, denen 
man es anſteht, daß der Ernſt des Lebens ihnen die Weihe 
der Poeſie ertheilt hat. Fritz Reuter wurde zu Stavenhagen 
in Mecklenburg geboren, wo ſein Vater Bürgermeiſter und 
Stadtrichter war. Nachdem er den erſten Unterricht, wie er 


* 

ſer Beziehung zu einer Verſtändigung zwiſchen der Regierung 
und der Volksvertretung käme, dann würde dieſelbe uns nicht 
nur eine den Aufgaben unferes Staates entſprechende Flotte 
verſchaffen, ſondern ſie würde zugleich ein entſcheidender 
Schritt ſein zu dem vor allen übrigen anzuſtrebenden Ziele, 
nämlich zu dem der endlichen Sicherſtellung der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte des Landes. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die Adreß⸗Commiſſion des Herrenhauſes hat ſich un⸗ 
ter dem Vorſitz des Präſidenten des Hauſes conſtituirt. Der 
Adreßentwurf ſoll erſt im Entſtehen ſein. Die nächſte Ple⸗ 
narſitzung findet am Sonnabend ſtatt zur Entgegennuhme von 
Mittheilungen der Kgl. Staats⸗Regierung. 

Die Fortſchrittspartei des Abgeordnetenhauſes zählt 
gegenwärtig 136 Mitglieder, die des linken Centrums 111 
Mitglieder. Geſtern Abend hat die letztere Fraction eine 
Sitzung abgehalten. „Es gewinnt den Anſchein — ſchreibt 
„Lind. Edt. C.“ — als ob innerhalb dieſer Fraction keine Nei⸗ 
gung vorhanden wäre, den bisher innegehaltenen Standpunkt 
zu verlaſſen.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt, wie wir ſchon im Mor⸗ 
genblatte gemeldet haben, daß die Nachricht, die Militairno⸗ 
velle ſolle gar nicht, oder dem Herrenhauſe vorgelegt werden, 
unbegründet ſei. In der Novelle wird, wie man uns ſchreibt, 
„eine gewiſſe Stärke für das Friedenscontingent der Armee 
aufgeſtellt“. Sollte eine Vereinbarung nicht erzielt werden — 
heißt es in dem Briefe weiter — „ſo bleibt dem Miniſterium 
vielleicht kein anderer Ausweg offen, als von Neuem an das 
Volk zu appelliren“. 

Mit Spannung ſieht man der Einbringung der ver- 
heißenen Marinevorlage entgegen. Wie man wiſſen will, 
wäre der in Ausſicht geſtellte Flotten⸗Grün dungsplan 
eine umfangreiche und gründliche Arbeit, welche als Haupt⸗ 
zielpunkte für die preußiſche Marine: den Schutz des ge⸗ 
ſammten deutſchen Seehandels, die Vertheidigung der deut ; 
ſchen Küſten an der Nord⸗ und Oſtſee und die Erreichung 
einer möglichſt kräftigen Augriffsmacht zur See, hinſtellt. 
Der Plan ſoll darauf hinausgehen, Preußen zu einer anſehn⸗ 
lichen Seemacht zweiten Ranges zu machen. Namentlich ſoll 
auf das Bedürfniß von gepanzerten Fahrzeugen gegen- 
über den verbeſſerten Artilleriewaffen hingewieſen ſein. 
Wahrſcheinlich dürfte man auch der Beſchaffung ſolcher Fahr⸗ 
zeuge ſich in erſter Reihe zuwenden. Auch in Bezug auf die 
Anlage der Kriegshäfen und Küſtenbefeſtigung fol der Plan 
ſehr umfaſſende Aufſchlüſſe geben. Die Zahl der Panzer- 
fregatten ſoll ſich auf etwa zehn belaufen. Im Ganzen 
ſoll zur Deckung ſämmtlicher Koſten, welche die Ausführung 
des Planes erfordert, eine Summe von ca. 60 Millionen 
Thalern erforderlich fein. Hierin dürften die Koſten für 
die Bauten am Jahdebuſen und auf der Inſel Rügen mit ein» 
begriffen ſein. Wenn * indeſſen, wie es in der Abſicht 
liegen ſoll, vorläufig die Befeſtungen auf Rügen ruhen laſſen 
wollte, ſo würden immerhin zunächſt einige 40 Millionen 
gefordert werden. 


Der von der katholiſchen Fraction des Abgeord⸗ 
netenhauſes (Reichenſperger und Gen.) eingebrachte Eutwurf 
einer Adreſſe an S. M. den König lautet nach der „N. A. Z.“: 

„Allerdurchlauchtigſter me. Mit dem Gefühle freudigen 
Stolzes hat das Haus der Abg. die ehrenden Worte vernom⸗ 
men, mit welchen Ew. M. geruht haben, vom Throne herab 
die der Väter würdigen Thaten der Armee in dem ſo glücklich 
beendigten Kriege anzuerkennen. Dieſe Armee iſt das Preu- 
ßiſche Volk in Waffen, und die ihr gewordene Ehre des 
Königlichen Lobes wird daher mitempfunden vom ganzen 
Preußiſchen Volke und insbeſondere von der gewählten Ver⸗ 
tretung deſſelben, dem Hauſe der Abg. Wir geben uns der 
zuverſichtlichen Hoffnung bin, daß die durch die ſiegreichen 
Heere Ew. M. und des Kaiſers von Oeſterreich glorreich er⸗ 
rungene Selbſtſtändigkeit der deutſchen Nordmarken recht 
bald ihren vollen Abſchluß in einer den Rechten der Herzog— 
thümer, ſowie den Intereſſen Preußens und Deutſchlands 
entſprechenden Weiſe erhalten werde. 

„Das Haus der Abg. hat in Ehrerbietung den Ausdruck 
der Ueberzeugung Ew. M. vernommen, daß die thatſächlich 
beſtehende Organiſation der Armee in deu ſiegreich geführten 
Kriege ſich bewährt hat und daß die Anerkennung dieſer 
Thatſache dazu beitragen werde, den Gegenſatz, welcher in 
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ſelbſt humoriſtiſch beſchreibt, in einer Mädchenſchule und 
ſpäter von einem Schneidermeiſter erhalten, der ſieben Jahre 
in Paris gearbeitet, bezog er das Gymnaſium und hierauf 
die Univerfität, um ſich dem Studium der Jurisprudenz zu 
widmen. Hier gerieth er in burſchenſchaftliche Verbindungen, 
der Jüngling mußte ſchwer dafür büßen, daß er den Traum 
der deutſchen Einheit geträumt. Im Herbſt 1833 wurde er, 
trotzdem er ein geborener Mecklenburger war, in Preußen 
verhaftet und von dem Tribunal der Demagogenverfolger 
Kamptz, Dambach, Töſchoppe und Kleiſt zum Tode verur⸗ 
theilt, von Friedrich Wilhelm III. aber zu dreißigjähriger 
Feſtungshaft begnadigt. Sieben Jahre ſeiner ſchönſten 
Jugend vertrauerte Reuter hinter düſtern Kerkermauern, in⸗ 
dem er von einem Gefängniß nach dem andern, aus 
der Hausvoigtei nach Magdeburg, Glogau und Grau- 
denz geſchleppt wurde. Dreimal hatte die mecklenburgiſche 
Landesregierung vergebens feine Auslieferung von Preußen 
verlangt. Erſt der perfönliden Verwendung des Groß⸗ 
herzogs Paul Friedrich gelang es, nicht feine Freilaſſung, 
aber doch wenigſtens feine Internirung in der Grenzvoeſte 
Domitz zu erlangen, wo er eine humanere Behandlung erfuhr. 
Zuvor mußte der Gefangene noch „Urphede“ ſchwören, das 
heißt: feierlich zelobden, nicht nach Preußen zurückkehren zu 
wollen. Erſt nach dem Tode Friedrich Wilhelm III. erhielt 
er ſeine Freiheit in Folge der erlaſſenen Amneſtie. Traurig 
und gebrochen kehrte Reuter in die Heimath zurück, die er 
faſt nicht mehr erkannte. „Mein Vater, ſchreibt er, war noch 
immer derſelbe alte, gute Vater; ader in den ſieben 
Jahren waren mit meinen Hoffnungen auch die feinigen 
vertocknet. Er 75 ſich angewöhnt, mich fo anzuſehen, 
wie ich mich ſelbſt anſah — als ein Unglück. Als ich am 
andern Morgen aus packte, fragte ich mich? Was nun? und 
als ich zu meinem Vater kam, fragte er mich daſſelbe. 
Und mit dieſer ſchrecklichen Frage bin ich Jahre lang berum⸗ 
beirrt, ich griff hierhin, ich griff dorthin, nichts wollte mir 
glücken; ich weiß, ich hatte Schuld — die Leute meinten's ja 
auch — aber was half das Alles, ich war ſehr unglücklich, 
viel unglücklicher, als auf der Feſtungl!“ 5 
Bald nach dem Tode feines Vaters übernahm er ein 
kleines Landgut, das er wegen Geldmangels wieder aufgeben 
mußte. Nun wurde er Schulmeiſter, Privat-Lehrer 
in Treptow, wo er für zwei Groſchen die Stunde 
Unterricht ertheilte. Daneben ſchrieb er ſeine Gedichte 
„Läuſchen und Stiemels“, die er im Jahre 1853 vee⸗ 
öſſentlichte. Der Beifall, den fie fanden, ermunterte 
in zu neuen Schöpfungen und bald folgten ihnen die Reihe 


den letzten Jahren zwiſchen der kal. Staatsregierung und dem 
Hauſe der Abg. in Betreff jener Organiſation obgewaltet hat, 
zur Ausgleichung zu bring en. 

„Wir köanen keinen heißeren Wunſch hegen, als daß 
dieſe durch alle Jatereſſen des Vaterlandes gebotene und durch 
die bedeutungsvollen Ereigniſſe der jüngſten Vergangenheit 
weſentlich erleichterte Ausgleichung endlich herbeigeführt werde. 
Wir werden darum allen hierauf gerichteten Schritten der 
Königl. Staatsregierung aufs Bereitwilligſte entgegen kom⸗ 
men; allein wir können dies kraft der eidlich übernom⸗ 
menen Pflicht, das wirklich verfaſſungsmäßige Recht des 
Landes unverſehrt zu bewahren, nur auf der Grundlage 
der vollen Auerkennung dieſes Rechtes Seitens der K. 
Staatsregierung. 
des iſt aber durch das von der Staatsregierung ſeit drei 
Jahren innegehaltene Verfahren thatſächlich in Frage geſtellt 
worden. 


„Die Verfaſſungsurkunde hat der Landesvertretung ihr 


dolles Recht der Ausgabebewilligung und der Ausgabe-Ver⸗ 


weigerung anvertraut, ind m fie im Art. 99 feſtſetzt, daß alle 
Einnahmen und Ausgaben des Staates für jedes Jahr im 

besbalts⸗ Etat ge⸗ 
bracht werden müſſen, letzterer aber jährlich durch ein Geſetz 
feſtzuſtellen ſei. Es iſt hiernach nicht zweifelhaft, daß nur 
die, kraft der Zuſtimmung aller drei Factoren der Geſetzgebung 
geleifteten Ausgaben als verfaſſungsmäßig bewirkt anzuſehen 
find, während allen anderen Ausgaben jener Charakter nur 
durch eine nachträgliche Genehmigung der beiden Häuſer des 
Seit einer Reihe von 
Jahren iſt aber weder jener normale Budgetabſchluß zu 
Stande gebracht, noch auch die Verpflichtung der Staats-Re⸗ 
gierung zur Erwirkung jener nachträglichen Genehmigung un⸗ 


Voraus veranfchlugt und auf den Staats 


Landtags aufgedrückt werden könnte. 


umwunden und thatſächlich anerkannt worden. Wenn es nun 
in der Vergangenheit durch das Zuſammentreffen manigfacher 
ſtörender Verhältniſſe nicht erreichbar war, unter Zuſtimmung 
aller drei Factoren der Geſetzgebung einen ſolchen Staats 
haushaltsetat zu Stande zu bringen, die unumgänglich noth⸗ 
wendigen Ausgaben vielmehr auf die perſönliche Verantwort⸗ 
lichkeit der Staatsregierung geleiſtet werden mußten, dann 
kann doch für die Zukunft eine Ausgleichung dieſes Conflictes 
nur dadurch ermöglicht werden, daß in formeller Beziehung 
die K. Staatsregierung vor Allem jenes verfaſſungsmäßige 
Budgetrecht der Landesvertretung anerkennt und nach der 
materiellen Seite hin mit Vorſchligen entgegenkommt, welche 
die mit der neuen Heereseinrichtung verbundene Mehrbela— 
ftung des Landes thunlichſt zu ermäßigen geeignet find. 

„Im preußiſchen Volke lebt die Ueberzeugung, daß bei 
der im letzten glorreichen Kriege von Neuem bewährten Tüch⸗ 
tigkeit der jüngeren, wie der älteren Mannſchaften ein Prä⸗ 
ſenzſtand von annähernd zwei Jahren als ausreichend anzu⸗ 
erkennen iſt, um eine Armee herzuſtellen, welche in Verbin— 
dung mit der durch erhöhte Reerutenaushebung verſtärkten 
Reſerve und mit dem altbewährten Inſtitute der Landwehr 
der Machtſtellung und der Ehre Preußens eine unerſchütter⸗ 
liche Grundlage gewährt. Mag vielleicht ein längerer Prä⸗ 
ſenzſtand bei den Fahnen aus rein militairiſchen Geſichts⸗ 
punkten als wünſchenswerth bezeichnet werden können, — die 
durch obiges Entgegenkommen der Staats Regierung dem 
Lande zugewendeten finanziellen, ſocialen und volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Vortheile werden jeden etwaigen Ausfall an mili⸗ 
tairiſch⸗techniſcher Durchbildung reichlich erſetzen, die hiermit 
aber zu hoffende Ausgleichung des beklagenswerthen Confliets 
wird auf die Wege derſenigen normalen Entwickelung zurück⸗ 
führen, deren Stockung ſeit Jahren im Vaterlan de allſeitig 
und tief empfunden worden iſt. 


„Allergnädigſter König und Heer! Das Haus der Ab⸗ 
geordneten hat mit jenem Freimuthe geſprochen, welcher durch 
das Gefühl treuer Anhänglichkeit an den König und durch 
das Bewußtſein der Untrennbarkeit aller wahren Intereſſen 
der Krone und des Landes getragen wird. Die Größe und 
die Zukunft Preußens beruht ja ſeit Jahrhunderten auf der 
Hingebung ſeiner Fürſten und der Treue ſeiner Unterthanen; 
die durch die Verfaſſungsurkunde herbeigeführte Neugeſtaltung 
unſeres Staatsweſens, insbeſondere die maßgebende Mitbe— 
theiligung der Landesvertretung an der jährlichen Feſtſetzung 
der Staatsausgaben, konnte und ſollte aber nicht jenes ſichere 
Fundament erſchüitern, ſondern befeftigen, und darum wird 
das Haus der Abgeordneten an das ihm zugewieſene ernſte 
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lener Schriften in Proſa und Verſen, die Reuter zu einem 
Lieblingsdichter des Volkes machten und zugleich feine Zur 
kunft ſicherten. Gegenwärtig lebt er am Fuße der Wartburg 
in den angenehmſten Verhältniſſen, hochgeachtet und geehrt, 
wie es fein Talent und fein Charakter verdienen. 

Das Königliche Schauſpielhaus brachte ein neues vier⸗ 
actiges Drama „Edda“ von Joſeph Weilen mit Beifall 
zur Aufführung. Die Heldin iſt eine geborne Frieſin, welche 
als Kind ihrer Mutter geraubt, nach manchen ſeltſamen Ge 
ſchicken ihre Hand dem Oberſt von Carpezan, einem ſoldati— 
ſchen Abenteurer des dreißigjährigen Krieges, reicht. Wie 
mancher Krieger jener Zeit gedenkt auch er, die herrſchende 
Verwirrung zu benutzen, indem er den Plan gefaßt hat, die 
freien Frieſen zu unterjshen und ſich zu ihrem Fürſten aufs 
zuwerfen. Das Volt ledoch will ſich nicht fügen und ver⸗ 
ſchwört ſich zum Schutze ſeiner Freiheit. An die Spitze der⸗ 
ſelben aber ſtellt ſich die eigene Gattin Carpezaus, nachdem 
ſie von ihrer Mutter erkannt und durch ein frieſiſches Lied aus 
ihrer Kinderzeit an ihre Abſtammung erinnert worden iſt. Im 
Handgemenge fällt der Abenteurer und ſtirbt in den Armen der 
Frau, die erſt im Tode feine Liebe erkennt. Hier aber liegt 
der große Febler des Dramas, welches den Coufliet der Liebe 
mit den Patriotismus in der Seele einer Frau darftellt, die 
ſich am wenigſten dazu eignen dürfte. Abgejehen von dieſem 
Grundmangel zeichnet ſich das genannte Stück durch ſeinen 
poeliſchen Gehalt, intereffante Charaktere und ergreifende 
Situationen vortheilhaft vor den meiſten neueren dramatiſchen 
Erzeugniſſen aus. — Auf dem Friedrich Wilhelmſtädliſchen 
Theater wurde ein Luſtſpiel, „Eine Partie Whiſt“, nach dem 
Franzöſiſchen von Hildebrandt, gegeben, das ſich hiſtoriſch 
mit der Erbfolgefrage beſchäftigt und deßhalb bemerkenswerth 
erſcheint. Es handelt ſich nämlich um die Werbung des Kö⸗ 
nigs Guſtav IV. von Schweden um die Hand der Großfür⸗ 
ſtin Anna von Rußland, die Enkelin der Kalſerin Katharina. 
Bei einec Whiſtpartie entdeckt der König durch ein auf das 
Coeur⸗Aß geſchriebenes Billetdoux, daß das Herz der ihm 
zugedachten Braut bereits einem andern Mann gehöre. Groß⸗ 
müthig entſagt er durch eine feine Wendung zu Gunſten ſei— 
nes Nebenbuhlers, der kein anderer war, als — der Herzog 
Peter von Oldenburg. — Ueber das Heer unſerer zahlreichen 
Virtuoſen ſcheint ein eigener Unſtern zu walten; Frau Clara 
Schumann hat ſich die Hand, wenn auch nicht gefährlich, 
verſtaucht, Herr Julius Stockhauſen iſt plötzlich in ſeinem 
letzten Concerte heiſer geworden und bie talentuolle Violin⸗ 
fpielerin Fräulein Deckner erkrankt. Das nennt man muſi⸗ 


kaliſches Pech! Max Ring. 


Dies verfaſſungsmäßige Recht des Lan⸗ 


Werk nur mit dem Entſchluſſe herantreten, bei Ausübung ſei⸗ 
ues verfaſſungsmäßigen Rechtes immerdar der entſprechenden 
Pflichten eingedenk zu ſein, welche ihm der Krone und dem 
Lande gegenüber obliegen. In tiefſter Eyrfuccht ꝛc.“ 


In Petersburg wird amtlich bekannt gemacht, da 
Großfürſt Konſtantin zum Präſidenten und Winti io = 
Butkow zu Mitgliedern des Reichsraths ernannt worden ſind. 
Das Militair-Budget für 1885 ift um 24 , das 
der Marine um 4% Millionen vermindert. 


Berlin, 18. Januar. Nachdem der Finanzmini 
Bodelſchwingh vorgeſtern dem Könige über 5 ir 
haltsetat Vortrag gehalten, wurde ihm das Großkreuz zes 
Rothen i überreicht. 

> Berlin, 18. Januar. Die „Prov.⸗Corr.“ theilt mit 
S. M. der König habe auf den Antrag der Sreisflanpe ger 
nehmigt, daß die dem Prinzen Friedrich Carl gehörigen Ber 
ſibungen Neu « Zehlendorf und Drei» Linden zur Erinnerung 
an die unter der Führung des Prinzen ausgeführte glor⸗ 
wi Waffenthat fortan als Rittergut den Namen Düppel 
erhalten. 

Ferner ſchreibt die „Prov.⸗Corr.“: Die Amtsblätter fin 
nach ihrer urſprünglichen geſetzlichen a n 
„Belehrungen des Publikums über öffentliche Angelegenhei⸗ 
ten“ beſtimmt. Bisher iſt jedoch hiervon wenig Gebrauch 
gemacht werden, vielmehr entbielten fie in der Regel nur die 


Bekanntmachungen der Behörden und andere öffent⸗ 
liche Anzeigen. Die Staatsregierung hat nunmehr 
beſchloſſen, jene urſprüngliche Beſtimmung überall zur 


Ausführung zu bringen und demgemäß in den Amts⸗ 
blärtern aller Regierungsbezirke fortan regelmäßig be⸗ 
lebrende Aufſätze über öffentliche Angelegenheiten und zwar 
theils über die allgemeinen Staatsangelegenpeiten, theils über 
Gegenſtände von provinziellem Intereſſe abdrucken zu Laffen. 
Es wird auch auf dieſem Wege dafür geſorgt werden, daß 
das Publikum überall Gelegenheit erhalte, ſich Über die 
9 575 Auffaſſungen und Abſichten der Regierung zu un⸗ 
errichten. 

— Das von dem Hauptmann der Artillerie Hrn. Eduard Schultze 
erfundene neue chemiſche Schießpulver iſt wiederum Gegenſtand der 
Erörterung geworden, nachdem daſſelbe bereits vor vier Jahren in 
die Oeffentlichkeit getreten war. Damals wurde die Erfindung einer 
geeigneten Militair⸗Commiſſion zur Prüfung vorgelegt, von derſel⸗ 
ben in Folge der angefiellten Unterſuchung abgelehnt, dagegen dein 
Erfinder geſtattet, in der Nähe von Potsdam eine Fabrik anzulegen, 
wo er ſein chemiſches Schießpulver nach eigener Anleitung anſerti⸗ 
gen läßt. Gegenwärtig iſt er mit einer Schrift hervorgetreten, welche 
die militairiſchen Blätter einer eingehenden Beſprechung unterwer⸗ 
fen. Danach iſt die Schrift vielleicht beſtimmt, „die ganze Welt 
epochemachend zu durchlaufen und einem neuen Pulver die Wege 
Über dieſelbe zu ebnen, nachdem unſer jetziges Schießpulver fie faſt 
500 Jahre mit mehr oder weniger Berechtigung beherrſcht hat.“ 
Die Schrift hat nun den doppelten Zweck, das Fabrikat mit allen 
ihm eigenthümlichen Eigenſchaften in weiteren Kreiſen bekannt und 
beliebt zu machen, dann die Gründe zu erklären, welche den Erfin- 
der zu feinen Wenden und Arbeiten veranlaßt, fo wie im All⸗ 

emeinen den Weg anzudeuten, welchen er betreten, um zu dem ge⸗ 

wünſchten Ergebniſſe zu gelangen. Herr Schultze ſagt ſeldſt: „Das 
neue chemiſche Pulver iſt nahezu das alte ſchwarze Pulver, aber ohne 
Schwefel.“ 

Hannover, 16. Jan. Der Mechanicus Gerhard in 
Schnakenburg, Erfinder eines n conſtruirten Zünd⸗ 
nadelgewehrs, iſt, dem „Hann. C.“ zufolge, von der engliſchen 
Regierung veranlaßt worden, ihr ſeine Erfindung vorzulegen 
und deßhalb bereits nach England abgereiſt. 

Wien, 16. Januar. Der Kaiſer hat im Gnadenwege die 
Strafe des wegen Hochverraths zu dreijährigem ſchwerem 
Kerker verurtheilten fünfzehnſährigen Studenten Karl Kober 
dahin gemildert, daß derſelbe von der Bekanntgebung dieſes 
allerh. Gnadenactes durch ſechs Monate in abgefonderter Haft 
anzuhalten und mit dieſer Beſtrafung ein angemeſſener Unter- 
richt zu Aa Ber iſt. 

— Auf Verwendung des öſterreichiſchen General- . 
ſuls in Warſchau hat die ruſſiſche e er 
daß abermals vier galiziſche Landesangehörige, welche wegen 
Betheiligung am Aufſtande theils nach dem Innern Rußlands, 
tbeils nach Sibirien deportirt waren, nach Oeſterreich zurück⸗ 
kehren dürfen. 

Wien. (N. fr. Pr) Der Aufenthalt des Prinzen Fried⸗ 
rich Carl in Wien ſollte urſprünglich vier Tage dauern, aber 
es iſt ſehr möglich, daß derſelbe ſich verlängert. Der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte Graf Karolyi wartet das Ende der Ver- 
handlungen in Wien ab, um ſich dann mit den neuen Ver- 
hältniſſen entſprechenden Juſtructionen auf feinen Poſten nach 
Berlin zu begeben. 

England. London, 16, Jan. Die preußiſche Thron⸗ 
rede iſt heute das Hauptthema im leitenden Theil aller Blät⸗ 
ler. Die betreffenden Artikel eignen ſich aber, ſchon der ſar⸗ 
laſtiſchen Perſönlichteiten wegen, an denen fie alle überreich 
ſind, durchaus nicht zur Mittheilung. 

— Die heftigen Stileme der letzten Tage baben an der Kllſte 
großes Unheil angerichtet. Von Portsmouth wird der Untergang 
eines Schooners gemeldet, deſſen Bemannung jedoch, mit Ausnahme 
vou zweien Leuten, durch die ſchnelle Palftteiſtung des Major Feſtin 
gerettet wurde. Der Major hatte von Fort Cumberland aus die 
Strandung des Schooners beobachtet und drang mit einem Häuflein 
tlhner Fiſcher in einem großen Ruderboot durch die gefäyrliche 
Brandung zu dem Wrack i In der Mündung des Merfey iſt 
der neue „Blokadebrecher“ „Lelia“, welcher erſt vor wenigen Tagen 
ſeine Probefahrt gemacht halte, ein ſchöuer Dampfer von 1100 Ton⸗ 
nen, nahe an dem nordweſtlichen Leuchtjchfffe zu Gründe gegangen. 
Nur 12 Menſchen find von den 30, die ſich an Bord befanden, ger 
retlet worden, und auch dieſes nur in Verbindung mit einem gro⸗ 
ßen Unglück. Das Rettungsboot, welches von Liverpool auslief, 
um den Schiffbrüchigen Hilfe zu bringen, wurde von einer gewalti⸗ 
gen Woge umgeworſen, ſo daß ſieben von der Vemannung ertran⸗ 
ken; vier gelang es einem herbeieilenden Schleppdampfer zu retten. 
Die Mannſchaften halten verabſäumt, die vorgeſchriebenen Schwimm⸗ 
gürtel anzulegen. 

— Auf der Admiralität iſt geddern folgende Depeſche einge⸗ 
troffen: Lilſabon, 15. Jan., 24 Uhr Nm. Admiral Elliot be⸗ 
richtet, daß J. M. Schiff „Bombay“ am 14. Dee. bei Montevideo 
a 
Schiſſo⸗Offiziere, welcher vermißt würd. ſigenzarzt Herr 
Saaler, doch glaubt mau, daß 93 Mann des Schiffsvolkes — 
Leben gekommen find. 

— Während des Sturmes am vorigen Sonnabend litt in der 
Nähe von Liverpool das auf der Fahrt nach Naſſau (Hauptſtadt der 
Babama-Juſel New-Providence) begriffene ſchöne neue Schiff „delia“ 
(1100 Tonnen), welches eigens zu dem Zwecke gebaut worden war, 
die Blolade der amelitauiſchen Häfen zu brechen, und erſt ein paar 
Tage vorher. feine Probefahrt gemacht batte, Schiffbruch; 12 der 
an Bord befindlichen Perſonen wurden gerettet, die übrigen 18 er⸗ 
tranken. Ber - t 
— In der Maſchinen⸗Werkſtätte der großen Nordbahn zu Pe- 

rougb ſind vorgeſtern durch Spri e i 
Fe re ums Leben gekommen. eigen ee Dreh 


? Danzig, ven 19. Januar. 
In der geſtrigen Sitzung der Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft wurde, mit Bezug auf das Geſetz vom 26. März 1864, 
betreffend die Rechtsverhältniſſe der Schiffsmanaſchaft auf den 


Seeſchiffen, beſchleſſen, die Königl. Regierung mit der Bitte 
anzugehen, vor Einrichtung der an dem hieſigen Ort zu errich⸗ 
tenden Muſterungsbehörde Sachverſtändige über die zweck ⸗ 
mäßigſte Zuſammenſetzung derſelben, insbeſondere auch über 
die der Schiffe mannſchaft zu gewährende Beköſtigung zu hö⸗ 
ren. Es wurden ferner in der geſtrigen Sitzung die in den 
allgemeinen Theil des Jahresberichts pro 1864 aufzunehmen⸗ 
den Gegenſtände feſtgeſtellt. Als Corporations⸗ Mitglieder 
wurden die Kaufleute Albert Kunke und Carl Reblaff 
aufgenommen. 
— Der 
in Danzig, 
Bort-aus Prince verſetzt. 


bisherige Verweſer des franzöſiſchen Conſulats 
Graz 8 iſt als General-Conſul nach 
An ſeine Stelle tritt als Conſul in 
Danzig Herr de la Garde, ſeitheriger Conſul in Porto-Rico. 
Stadtverordneten Sitzung am 17. Januar.] 
(Schluß) Ein Geſuch der Wittwe Panzer, die ihr wegen 
Anl’gung einer neuen Thüre an ihrem Grundſtücke Burg⸗ 
ſtraße 10 auferlegte Rente zu ermäßigen, wird ad acta ge⸗ 
legt — Die rorſchußweiſe Zahlung von 41 % 7 Br 3 K 
an Patronats-Deichbeiträgen für die Pfarrländereien in Got⸗ 
teswalde wird genehmigt. — Der Magiſtrat überreicht die 
von dem Feldmeſſer Blonski gefertigte Karte nebſt Verm'eſ⸗ 
ſungsregiſter und Grenzvermeſſungsregiſter von dem Jäſch⸗ 
kenthaler Walde, ſowie die unterm 12. October 1864 aufge- 
nommene Grenzregulirungsverhandlung. Es bleibt nun noch 
übrig, daß die Grenze durch Aufwerfung reſp. Inſtandſetzung 
von Grenzhügeln und Grenzgräben und zum Theil durch 
Setzung von Grenzſteinen deutlich markirt und dann die ge⸗ 
richtliche Anerkennung des Grenzzuges herbeigeführt wird. 
Hierzu werden nach ungefährem Koſtenüberſchlage 88 Herrn 
Forſtmeiſter Stadtv. Wagner noch pptr. 150 % erforderlich 
fein, deren Bewilligung der Magiſtrat nachſucht und die 
von der Verſammlung ausgeſprochen wird. — Der Beſitzer 
des Grundſtücks Große Schwalbengaſſe 14 beabſichtigt den 
Vorbau an ſeinem Hauſe abbrechen zu laſſen, beantragt aber, 
daß nach Beſcitigung deſſelben der dann frei werdende Bür⸗ 
gerſteig vor dem Grundſtück mit einem Trottoir auf 
alleinige Koſten der Stadt verſehen werde. Die Verſammlung 
enehmigt, daß dem Petenten die von ihm ſtatutengemäß zur 
Frotioirkegung beizutragende Hälfte der Koſten mit 20% 24... 
erlafjen werde. — Das Lazareth hat bisher in feiner Eigen» 
ſchaft als Grundherr von Schellingsfelde einen Theil der 
Schulunterhaltungsloſten von Schidlitz getragen und ſeit 
1854 die Dotation des zweiten evangeliſchen Lehrers aus ſei⸗ 
nen Mitteln gezahlt, wogegen das Schulgeld der evang. Kin⸗ 
der von Schellingsfelde zur Lazarethkaſſe floß. Magiſtrat iſt 
nun mit dem Lazarethvorſtande dahin übe reingekommen, daß, 
ſo lange die Vereinigung von Schellingsfelde mit der Schule 
beſteht, die Stadtgemeinde einerſeits die Anſtellung und Be- 
ſoldung der erforderlichen Lehrkräfte übernimmt, dagegen der 
Lazareſtvorſtand vom 1. Januar c. ab zu den Schulunterhal⸗ 
tungskoſten einen Beitrag von 120 % aus ſeinen Mitteln 
leiftet und das Schulgeld der Kinder von Schellings⸗ 
felde der Kaͤmmereilaſſe zur eigenen Einziehung überläßt. 
Die Verſammlung genehmigt das Abkommen. — Die große 
Schwierigkeit, auf der Rechtſtadt geeignete Lokalien für grö⸗ 
ßere Elementarſchulen zu beſchaffen, hat den Mag iſtrat dazu ges 
führt, den Erwerb des alten Soharnisfhulgebäudes als geeignet 
in Ausſicht zu nehmen. Das qu. Gebäude ſoll nach dem 
Plane des Magiſtrats für eine Mädchenſchule beſtimmt wer⸗ 
den. Zur Gewinnung eines freien Platzes zur Erholung und 
freien Bewegung der Schülerinnen ſollen die beiden der Kirche 
gehörigen Grundſtücke, St. Johannis Kirchhof 1 und Neun- 
augengaſſe 5, mitacquirirt und abgebrochen werden. Dieſe 3 
Gebäude find von Herrn Baurath Licht auf 4909 % 21 Dr 
abgeſchätzt worden. Das Kirchen ⸗Collegium iſt zur Abtre⸗ 
tung der Grundſtücke unter annehmbaren Bedingungen ar 
neigt und der Meagiſtat beantragt vapor, die Genehmigung 
um Erwerb der 3 bezeichneten Grundſtücke unter den erwähnten 
Bevingungen auszuſprechen. Die Acquiſition wird geneh⸗ 
migt und die dazu nöthige Summe bewilligt. — Die Berichte 
der Rechnungs⸗Abnahme⸗Commiſſion 1) zur Feuerwehrrech⸗ 
nung pro 1862, 2) zu den Leihhaus⸗ Rechnungen pro 1860 
und 1861, 3) zur Hauptrechnung pro 1862 werden entgegen. 
genommen und nach den Anträgen der Commiſſion erledigt! 

Der Gewerbeverein! feierte geſtern Abend in 
dem großen Saale ſeines Hauſes das 37. Jahresfeſt ſeines 
Beſtehens. Die Feftrede wurde von Herrn Dr. Kirchner, 
als Stellvertreter des Borfigenden, gehalten. Der Redner 
ſchildert im Rückblick auf das verfloſſene Jahr die zum Theil 
noch nicht beendigten Kämpfe der verſchiedenen Naionalnä⸗ 
ten, trägt die vorgeführten Kriegäbilver auf die Wirkſamteit 
des Gewerbevereins Über und nennt dieſe einen fortgejeg- 
ten Kampf gegen alle Hinderniſſe gewerblicher Entwickelung, 
namentlich gegen die Feinde: Dummheit und Trägheit. 
Während aber die Krieger zerſtören, ſeien wir beſtrebl, auf · 
zubauen. Der dieſe Beſtrebungen krönende Sieg erringe 
ſich oft nicht leicht; nur zu bäufig werde das Ziel nicht ge⸗ 
radezu erreicht. Deſſen ungeachtet ſei es Pflicht des Einzel⸗ 
nen, in Vereinigung mit Ancern unabläſſig zu ſchaſſen, ım 
Hinblick auf das gemeinſame Vaterland. Aus dem Jahr 
resbericht des Vereins⸗Secretaus Herrn O. Helm ergiebt 
ſich in allen Beziehungen ein recht günſtiges Rrjultat, So 
bat ſich die 2 itgliederzahl im verfleſſenen Jahre um 27 der- 
mebrt, während nur 12 ausgeſchieden. Das Vereinsvermö— 
gen beträgt 10,850 % Der Einnahme- und Ausgabe-Elat 
für das laufende Jahr ſchliezz mit einer Summe von 1950 
„ Die Schulen des Vereins haben einen guten Fortgang. 
Der geiftige Verkehr in den regelmäßigen Donnerſtagsſizungen 
war ein recht lebbafter und die gewerblichen Inteleſſen för, 
dernder. Zum Ebrenmittzliere des Vereins wurde der Ren- 
tier Herr Ar olph Friedr. Clebſſch in einer General» Bir 
ſammlung ernannt, nachdem derſelbe aufgehört, acuves Mit- 
glied unſerer Geſellſchaft zu ſein. — Ein ſolennes Souper 
vereinigte ſpäter die Feſtgenoſſen, deren Zahl indeſſen geringer 
war, als ſonſt. Toaſte, deren Reihe der Vorſttzende Herr F. 
W. Krüger auf S. M. den König eröffnete, ſowie Ge⸗ 
ſänge, ausgeführt von dem Frühling'ſchen Geſangverein, tru⸗ 

en zur frohen Stimmung der Theilnehmer pet bei. 

ie bei dieſer Gelegenheit übliche Collecte für den Bürger⸗ 
Unterftügungsfonde ergab 20 % 23 Dr, welche Summe 
durch einige verauctionirte Geldſtücke noch um ca. 20% ver⸗ 
mehrt wurde. Die Gefammtunterftügung wird ſich diesmal, 
mit Einſchluß eines anderweitigen disponibeln Beſtandes auf 
ca. 80 % belaufen können. 1 

* Der in Homburg verhaftete Kaufmann Meſeck iſt mit dem 
heutigen Nachtzuge hier eingetroffen und in das Criminal + Gejäng- 
niß gebracht worden. ; 

1 (Traject über die Weichſel.) Terespol und Culm 
zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht; Warlubien 
und Graudenz zu Fuß über die Eisdecke bei Tag und Nacht; 
Czerwinsk und Marienwerder regelmäßig mit Fuhrwerk jeder 
Art über die Eisdecke. 

Thorn, 17. Januar. 


(Brb. Ztg.) Unſere Stadt wird jetzt 


an jedem Abend mit eintretender Dunkelheit von Patrouillen durch 
ogen, Veranlaſſung zu dieſer Maßregel hat ein Todtſchlag gege⸗ 
der vor etwa acht Tagen von einem Arbeitsmann an einem 


Soldaten begangen if. Der Todtſchläger befindet ſich im Crimi⸗ 
nalgefängniß. Durch die Ausſendung der Patrouillen wird beab- 
ſichtligt, der Wiederholung folder geſährlichen Streitigkeiten vorzu⸗ 
beugen. — Heute Morgen iſt die Schweſter eines hieſigen Subak⸗ 
ternbeamten geſtorben, deren Tod durch Verbrennung herbeigeführt 
wurde. Die Unglückliche war am Sonnabend, dem 15., Morgens, 
längere Zeit auf dem Hofe ihrer Wohnung beſchäftigt geweſen und 
ſetzte ſich dann, um ſich zu erwärmen, mit dem Rücken vor die ge⸗ 
öffnete Thür des von innen gebeizten Ofens. Die Kleider wurden 
von dem Flammen ergriffen; die Unglückliche bemerkte die Gefahr 
nicht eher, bis der mittlere Theil ihrer Kleidung in Flammen ſtand; 
jetzt lief ſie nach Rettung ſchreiend aus ihrer Wohnung zwei Trep⸗ 
pen hoch herunter, ließ ſich aber von den fie Begegnenden nicht feſt⸗ 
halten, ſondern ſtürzte in den Keller, wo die dort beſchäftigten 
Bäckergeſellen die Flammen durch Waſſer löſchten. Am ganzen 
Leibe mit Ausnahme des Geſichts verbrannt, an der Bruſt faft ge⸗ 
röſtet, erlag ſie bald ihren Leiden. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 19. Ja „ 4 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 19. Januar. Die conſervative Fraction 
(Wagener und Gen.) bringen folgenden Adreß⸗Ent⸗ 
wurf ein: Wir nahen uns dem Throne in dem erhe- 
benden Bewußtſein, der Dolmetſcher der Dankbarkeit 
und der Opferfreudigkeit des ganzen Volkes zu fein, 
als deſſen Vertreter wir erſcheinen. (Die Al dreſſe 
wiederholt faſt wörtlich die Thronrede bezüglich des 
däniſchen Krieges, der öſterreichiſchen Allianz und 
der ſchleswig⸗volſteiniſchen Frage). 

Der Paſſus bezüglich der Finanzen ſchließt: Wir 

wiſſen, wie ſehr es der Proſperität des Landes zu 
verdanken, daß der Veefaſſungsconfliet bis dahin die 
Action der Regierung weder nach innen, noch nach 
augen zu toren vermochte, daß insbefondere die 
AKufrechterhaltung der Reorganiſation ermo licht 
wurde, felbft vor Erhebung der weſentlich mit Rück 
ſicht darauf bewilligten Steuer. 
Die Feſthaltung der Reorganiſation, welche nach 
dem entſcheidenden Königlichen ſachverſtändigen Aus- 
drucke die Wehrhaftigkeit des Vaterlandes verbürgt, 
erachten wir als die ſpeſentlichſte Mufgabe der Ver⸗ 
tretung des preußischen Volkes. 

Die Antragſteller ſchließen: Wir halten daran 
feft, die Prärogative der Krone nicht als den Ge⸗ 
genfag zum Verfaſſungsrechte, ſondern als den bes 
währteſten Theil der preußiſchen Verfaſſung und 
als die ſicherſte Gewähr der Freiheit des preußifchen 
Volkes betrachtet und behandelt zu ſehen. 


Berlin, 19. Januar. (bgeordnetenhaus.) Der 
andels mi iſter v. Itzenplitz überreicht einen Geſetz 
ntwurf, betreffend die Besteuerung der Eiſenbah⸗ 

nen, die in Händen ausländiſcher AKetiengeſellſchaften 
find; ferner die Verträge der Fortſetzung des 
Zouverbandes, das Protokol des Beitritts der Zoll 
vereinsſtaaten zu dem franzoſiſch⸗preußziſchen Han 
delsvertrage vom 14. December 1864 nebſt Ben? 
ſchrift. — Prafident Grabow theilt den Eingang 
eines Adreßentwurfs der Abgg. Wagener und Ge- 
nuſſen mit. Abg. Koſch (Königsberg) beantragt den 
Eintritt in die Schlußberathung. Für Heberweifung 
an die Adreß Commiſſion ſtimmen nur die Eonfer: 
vativen und die Katholiken. Der Antrag Koſch's iſt 
ſomit angenommen. Grabow ernennt zum Reſeren⸗ 
ten Tweſten, zum Correferenten Aßmann. — Das 
Haus erklärt die Wahl des Landrath v. Ernſthauſen 
unter Mißbilligung des Wahlverfahrens für giltig. 

Nach längerer Debatte werden die Anträge der 

Commiſſion in Betreff der Wahl zu Zinten ange 
nommen, wonach die Wahl von v. Tettau, für un: 
giltig, diejenige von v. Saucken⸗Julienfelde für 2 
tig erklärt wird, und der Praſident Hrn. v. Saucen 
zur Entſcheidung über die Annahme des Mandats 
auffordern fol. 


Vermiſchtes. 

-- [Gutzkow.] Die Redaction der „Köln. Ztg.“ erhält 
folgende authentiſche Nachrichten über den Selbſtmordverſuch 
des Herrn Dr. K. Gutzkow. Herr K. Gutzkow langte am 
13. Abends hier an, und am anderen Morgen, früh 5 Uhr, 
hörte die unter Gutzkow's Zimmer ſchlafende Wirthin über 
ſich Geräuſch. Der herbeigerufene Hauseknecht fand die Thür 
des Zimmers geſchloſſen und gelangte mittels Hauptſchlüſſels 
durch ein anderes Zimmer in das Zimmer Gutzkow's. Der 
herbeigerufene Arzt fand an jedem Oberarm eine tiefe Wunde, 
au jeder Seite des Halſes gleichfalls lange Schnittwunden 
und endlich in der Herzgegend drei tiefe und große Stich⸗ 
wunden und eine außerordentliche Verblutung. Trotzdem iſt 
ſein Zuſtand bis jetzt nicht lebensgefährlich, weil die Stiche 
in der Unken Seite der Bruſt an den Rippen abglitten. Es 
ſcheint hier eine momentane Geiſtesſtö rung, herbeigerufen 
durch monatelange Zwiſtigkeiten im Schooße der Schiller⸗ 
Stiflung, ob zuwalten. Dieſe Geiſtesſtörung dauert noch fort, 
doch iſt Hoffnung, daß der Kranke ſich allmälig beruhigt. 

Vorfendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 19 Januar 1865. Aufgegeben 2 Uhr 10 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 

ept. Erg. 


Lett. rs. 

Roggen ſtill, Oſtpr. 31% Pfandbr. 83% Sal 
ee 341 34½ Weſtpr. 3% do. 833 83 
Januar 34 34 do. 4 % do. 94 P= 
. Febr. März. Hi 345 J Preuß, NRentenbriefe un 97 
Rübol In. 111 118 Oeſtr. National⸗Anl. 604 69 
Spiritus do. . 135 | 135 Ruſſ. Banknoten. . 788 fedlt 
5, Pr. Anleihe 100 106, Danzig Pr.⸗B. Act. — | 107 
do. , 102% | 102% Oeſtr. Eredit⸗Actien. 79% | 79} 
Staatsſchuldſch. . Il 911 JWechſelc. London 6.20} — 


„ Hamourtz, 18. Januar. Helreidemartt. Weizen 
ubig. Roggen ſtille, Früyl. Danzig⸗Königsberg zu 54 an⸗ 
geboten, 53 geboten. Oel Mai 25% — 25 ½, Oct. 25% — 
25 J, geſchäftslos Kaffee ruhig, Größere neue Zufuhren 
noch nicht am Markte. 

Amſterdam, 18. Januar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ſtille. Roggen loco nur Confumgeſchäft, 
auf Termine eiwas niedriger. Raps Frühjahr 694%, Herbſt 
67. Nübel Apul⸗Mai 38%. Herbſt 37%,. 

. London, 18. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) In ſämmilichen Getreloearten war das Geſchäft ſehr 
ruhig; die Preiſe blieben unverändert. — Schönes Wetter. 
Leith, 18. Januar. (Cochrane, Paterſon u. Co.] 
Wochen Import (in Tons): 682 Weizen, 225 Gerſte, 245 5 
Säcke Mehl. Weizen feſter, alter guter Verkauf, zu ungefähr 
95505 Preiſen; neuer wenig angeboten. Malz, Gerſte beſſerer 
Verkauf. Bohnen, Erbſen ohne Veränderung. Mehl eher 


niedriger. 

London, 18. Januar. Conſols 89%. 1% Spanier 
40%. Sardinier 80. Mexikaner 27%. 5 Ruſſen 91. 
Neue Ruſſen 89%. Silber —. Türkiſche Conſols 50. 

Liverpool, 18. Januar. Baumwolle: 3000 — 4000 
Ballen Umſatz. Markt rubig. 

Upland 25, fair Dhollerah 18 ½, middling fair Dhol⸗ 
lerah 17, middling Dhollerah 16, Bengal 11, Oomra 18, 
China 13%, fair Egyptian 24 ½. 

Paris, 18. Januar. 3% Rente 67, 20. Italienifhe 
Rente 65, 55. 37 1 Spamer —. De 
reichiſche Staats -Eiſenbahn ⸗Actien 450, 00. Credit m 


Actien 961, 25. Lomb. Eifenbabn » Actien 543, 75. — Die 
Börſe eröffnete bei ſtillem Geſchäft. An der geftrigen Börſe 
war das Gerücht verbreitet, daß die Dotationskaſſe der Armee 
25 Millionen Franes Rente aufgekauft habe. Heute wollte 
man wiſſen, die Summe betrage nur 6 Millionen. Italieni⸗ 
Ihe Rente war ziemlich feſt, obſchon ein Gerücht eirkulirte, 
daß durch Rothſchild eine neue italieniſche Anleihe negoclirt 
werden ſolle. Die anderen Werthpapiere folgten der Bewe⸗ 
gung der Rente und ſämmtliche Effecten ſchloſſen feſt. 


2 Danzig, den 19. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen friſcher gut bunt, hellbunt, fein und bochbunt 120/123 
=: 125/7—1 28/29 —130/1#. von 50/53 56 58/59/61 — 
62/63/64 — 65/66/67 ½ Ar nach Qualität Ver 851. 
Roggen 120/24 —126/128 von 3614/3794, —38 ½%/8 ¼ Br 
Erbſen 4046 Gr Her 908. 
Gerſte, kleine 104 —112 C. von 25 — 31 Dr, große 110— 
116/1184. von 28/9— 32/34 . 
Hafer 21— 23% . 
Spiritus 13% % bezahlt. 
etreide⸗Börſe. Wetter: Schnee bei milder Luft. 
Wind: O. 

Der Weizenmarkt war auch heute matt und nur mit 
vieler Mühe konnten 65 Laſt Käufer finden. Bezahlt für 
117 ord. bunt 290, 126% hellfarbig 355, 127/84 
bunt 357 ½, 125, 125/6.% hellfarbig ＋ 357%, 127, 
128/9.% hellbunt 2. 375, 129/04 desgl. 72.385, 129/304 
glaſig hochbunt 72. 390, 133% glafig 7 395 er 854. — 
Roggen unverändert. 119% 216, 123% f 225, 124, 
125% , 226 , K 228, 126% f 229%, 127% 32.231, 
12868. . 232% . 81%. -— Weiße Erbſen zZ 264, 
267, 270, 273 75 90%, feuchte weiße Erbſen brachten 2.222 
d OL. — Leinſaat 457 ½% Jar 724. — Spiritus 
13% % bezahlt. 

‚Königsberg, 18. Jan. (K. H. Z.) Wind Oft. + 1. 
Weizen unverändert, hochbunter 120/1307 50/68 Dr, 120— 
127%. 50/54 % Gr bez., bunter 120/130 6. 40/65 . Br., 
111/112/123/1244. 36/51% Br bez., rother 120/130 C. 40/65 
Zr Br. Roggen ſehr ſtill, loco 110/121/126 . 30/34/37 Se 
Br., 122 % 34 Se bez.; Termine matt, 80 6. % Jan. 
35 ½ . Br., 34% Gr Gd., du Frühl. 38% . Br., 
37½% Zr Gd., 1204. ½ Mai- Juni 39 Gr Br., 38 Sr 
Gd. Gerſte flau, große 95/1124. 25/35 Ar Br., Heine 95— 
1108. 25/35 Br., 101/102 68. 27 Gr bez. Hafer unver⸗ 
ändert, loco 70/82 ½ 19%7 . Br., 81/82 25 ½% Se, 
50 (. 22 F. bez. Erbſen ohne Umſatz, weiße 30/55 Pr, graue 
30/80 Pr, grüne 30/52 Br Br. Leinſaat feine 108/112 
75/100 , mittel 104/112. 55/75 Gr, ordinäre 96/106 
35/50 V Br. Kleeſaat höher, rothe 16/4 , weiße 14/22 
. Yar Ci. Br. Thimotheeſaat 8/12 % d &. Br. Leinöl 
ohne Faß 12%, , Rüböl 12%, ½ er Cie. Br. Leinkuchen 
54/65 , Rübkuchen 50/52 Gr . K. Br. — Spiritus. 
Den 17. Jan. Year Jan. gemacht 13% PR o. F.; den 18. 
Jan. loco Verk. 14% , Käufer 13% M o. F.; Pr Jan. 
Verkäufer 14½ %, Käufer 13% Ro. F.; r Frühl. Ver⸗ 
käufer 15% %, Käufer 15% incl. F.; . Juli - Aug. 
Verkäufer 16 ½ & incl. F. in monatlichen Naben Nr 8000 
pCt. Tralles. 

Berlin, 18. Januar. Weizen er 2100 24. loco 45 —56 
nach Qual. — ab Wen Pr 20008. loco feiner neuer eine 
Kleinigk. 35% ab Bahn bez., Jan. 34% A bez. u. Br., 
½% % Gd., Jan. en 34% A bei. u. Br., % MR Gd., 
Frühl. 34% — ½ bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 35% — 
2 we En 8 * Br., ee 3 Juli 36 %, — I ‚Rap. 

[7.997 * . ez. — 
2 , Meine 2628 . — Hafel 
— 23% %, Jan. 20% . 


Rüböl % 10084. ohne Faß loco 11%, . Br., Jan. 11% 
A bez., Yan. Febr. do., April» Mai 11% — % — % Ra 
bez. u. Br., % M Gd., Mai Juni 11% . bez., Sept. 
Oct. 11% A bez. — Leinöl loco 12% , — Spiritus 
ae 8000 % loco ohne Faß 13% — % ½ bez., Jan. 13% 
% Br., ½ ½ Gd., Yan.» Febr. do., Febr.» März do., 
April» Mat 13% — ½ A bez. u. Gd., ½, . Br., Mai⸗ 
Juni 13, — % % bez., Br. u. Gd., Juni ⸗Juli 14% — 
Um Po bez., 75 R Br., 4; Re. Gd., Juli - Aug. 14%, —% 
, bez. u. Gd., ½ ½ Br., Aug.» Sept. 14%, — % A 
bez. u. Gd., 14% % Br. — Mehl. Weizenmehl Nr. 
0. 3½ —3 ½% , Nr. O. u. 1. 3½ —3¼ % Roggenmehl Nr. 
0. 2½ 2% ., Nr. 0. u. 1. 2½ —2½ Fr Ya CK. unver⸗ 
ſteuert. — Loco Waare nur ſehr ſchwacher Begehr. 

* London, 16. Januar. [Kingsford & Lay.) Die Zus 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
1658 Qrs., davon kamen 1650 von Danzig und 8 von 
Liworno. Von fremdem Mehl erhielten wir 3510 Fäffer von 
Newyork, 50 von Boulogne und 50 Säcke von Dünkirchen. 
— Das Wetter iſt ſeit Freitag ſehr ſtürmiſch geweſen, am 
Sonnabend regnete es heftig mit Hagelfall und wehte ſtark 
aus NW. und SW. — Die Weizen- Zufuhr aus Eifer und 
Kent zum heutigen Markt war ſehr klein und die Factoren 
wurden dadurch in den Stand geſetzt langſam zu letztwöchent⸗ 
lichen Preiſen zu räumen. Der Beſuch war nur mäßig und 
die Verkäufe von fremdem Weizen beſchränkt, allein wir ver» 
ändern unſere Notirungen nicht. — Engliſche Malz⸗Gerſte 
war in guter Be fremde Futterwaare dagegen vernach⸗ 
läſſigt und billiger. — Erbſen ſind im Werthe unverändert. 
— Bohnen 1s niedriger. — Der Haferhandel war ſtille, und 
die gemachten Verkäufe geſchahen zu einer Erniedrigung von 
6d % Dr. auf die Preiſe der letzten Woche. — Die Noti⸗ 
rungen für Mehl verblieben wie früber. 

Weizen engliſcher alter 40 — 54, neuer 39—51, Dan⸗ 
ziger, Königsberger, Elbinger Jar 4961 &. alter 41 — 46, 
neuer 39 — 43, do. extra alter 46 — 51, neuer 44 — 46, 
Roſtocker und Wolgaſter alter 41 — 46, neuer 41—43, Pom⸗ 
merſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 40 — 
45, neuer 41 — 42, Schwediſcher und Däniſcher alter 38 — 
42, neuer 39 — 41, Petersburger und Archangel alter 37 
— 41, neuer 37 — 39, Saxonka, Marianopel und Berdiansk 
alter 39 — 41, neuer 39—40, Polniſcher Odeſſa und Ghirka 
alter 38 — 43, neuer 38—39. 
—ͤ orſe. 

* Danzig, 19. Januar. Hamburg 2 Mon. 151% 
bez. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 84 Br. Weſtpreußiſche 
Pfandbriefe 47 93% Br. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 
100% Br. Danziger Stadt⸗Obligationen 96% Br. 

Verantwortlicher Nedacteur B. Ridert in ia. 


eobachtungen. 


Berliner Fondsbörse vom 18. Januar. Nor, Friedr. Wü . 3445 5 b — .— 1 97 1 Wechſel⸗ Cours vom 17. Januar. 
Gberſchl. Lit. A. u. C. 101 3411594 b . . — -- . 
Eiſenbahn · Aetien. l rue l. 1106 l g eiwilige Anl. 14/102} © — 5 4 %% > |Mnflerbam When la b. 
2 —— (Heften, Fey Staatsb. 5 5 119 - 65 taatsanl. 1859 5 1106. bz oe ns f 924 6 0. 2 Mon. 511431 5 
e an me e, eee bebe , 
d — 57 44 = — . n. 
e ,,, e 
H ’ a ein⸗Nahebahn 3 o. 3 eſterr. Meta 5 f K | 
Bergiſ wen A. “ 1 * bz u G Wer Cref.⸗R.⸗Glabb. 5 31 u G do. 185314 | 974 6 do. Nat: Anl. 5 co 63 Wien Oeſter. W. 8 T. 5 87 03 
Berlin⸗Anb 71 4 . b Ruſſ. Eiſenbah — 5 77 Staats⸗Schuldſ. 3914 b, do. 1854r Looſe 4 764 G do. do. 2M. 5 | 868 a 
Berl bad. M. db. 14 4 210 vi Stargard ofen 4% 134.974 Staats: Br-Ant. 127 B do. Creditlooſe — 73 G Augsburg 2a Mm. 5 56 20 0 
Sr inn 8 4 132 00 Oeſterr. Südbahn 8 5 1434-44144 b3 |Rurs u. N. Schld. 30 894 bz do. 1860r Looſe 5 833 bz Leipzig 8 Tage 6.199 8 
82 u. We 117 85 5 71 01 Thüringer 73 4 1285 bz Berl. Stadt⸗Obl. 4103 bz do. 180 fr Looſe — 50 bz u do. 2 Mon. 6 80 W. bz 
em. Weitbahn e e do. do. 34.893 bz Inſl. b. Stg. 5. A. 5 72 a Rode 56 22.6 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 74 05 Börfenh. Anl. 5 1035 bz do. do. 6 Anl. 5 861 B etersburg 3 Woch. 5 | 854 03 
Brieg Mei 44484“ 9 Bank- und Induſtrie⸗Papiere. Kur- u. N. Pfbbr. 30 875 b Ruff⸗engl. Anl. 5 89 3 do. 3 M. 3 841 0 
Cöln⸗Minden 12 a 2 b do- neue 4 98 6 do. 0 3533 Warſchau 8 Tage 5771 03 
de, (Wübb.) 1 4 84 9 Dividende sro 1888. , Oſtpreuß. Pfdbr. 31 834 G do. do. 1864 5 | 881 © Bremen 8 Tage 1 1110 51 
E ee Bern Bant-Antheile 711 44144 5 0. 4931 bz de do. 1862 15 | 581 bi 
eubrrigsb- Verb 9 4145 G L. Kaſſen⸗Verein 6 4 125 6 Pommerſche⸗ 31 87 G do. do. 1864 boll. 5 71 Gold- und Papiergeld. 
nd d Heber 2 14 4147 d Tanger Brivatbant | 5} 4 | 074 © be e u | fre A 907 . — 8 107 
l al 175 4 250 0 danzig 6 41107 8 Poſenſche 4 — — Gert. L. A. 300 Fl. — 925 bz Dem. R. 991 bi Napol 5 10} bz 
Mag Witten 3 372 8 Königsberg 5% 4104 © do. neue 31 — — do. L B. 200 Fl. 4 — — 1 1 5 bz Louisd' or 1108 4 
ae ie oſen 5% 4 | 9 8 bo. do. 4 gte I ffdbr. u. in Sl 4 t- Hel en b Sopegs, 621: © 
Mainz⸗ igshaſen Fun rg kagdeburg 44 4 1004 G Schleſiſche 31 93, 5 art.⸗Obl. 500 — 90 B Ruff d 78 b Goldkron. 964 G 
9 — . — 40 590 8 Disc.⸗Comm.⸗Antheil 67 4 100 by Weſtyreus. / 833 03 jamb. St Pr. K. — — — Dell 11 A Bold (4 ne 6 
R 1 n eee, e no e, ee Abe , 86 e ll e 2 25 8 
’ 9 i Yk- „ neue e 5 0 — 
Wiederſchl welababn 22 78 63 etterreich e 77 n en e ee eee 


Arn 17. Januar, 81 Uhr, ſtarb unſer lieber 
Guſtav im Alter von 6 Jahren an der 
Seuche des Scharlahfieberd. Dies zeigen tief⸗ 
betrübt an Guſtav Tutenthal und Frau 
Gr. Plenendorf, 1865. 1559 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntg iß 
gebracht, daß der in Gemäßheit des Regulativs 
vom 16. Mai 1854 begründete Kornmeſſe, Ver⸗ 
band durch Verfügung der Königlichen Miniſte⸗ 
rien für Handel und des Janern vom 22. De⸗ 
cember 1864 aufgelöſt iſt. 572 

Danzig, den 14. Januar 1865. 


D 


f J. W. Fro 
t J. Moritz in 
| 


Die Theehandlung von Carl 
BEE Schnarcke, Brodbänkengasse 


Der Magiſtrat. 15 e offerirt folgende preis werthe 
Bekanntmachung. Pecco No. 0 sehr blüthenreich super- 


l Se fei hmack und 
An der hieſigen ſtädtiſchen Realſchule wird Denne 


3 
eine ordentliche Lehrerſtelle für den polniſchen Rs. 


reich in Aroma 
Pfd 


\ = ro 0 
Coetus, mit welcher ein Gehalt von mindeſtens ao. „nd dich und fein: 
550 , verbunden iſt, vacant. Kandidaten des schmeckend 2 p. Pfd., 
höbern Schulamts, die ſich um dieſe Stelle bes do. „ 2 reich geblümt, gutes 
werben wollen und die Qualification für den Aroma und Geschmack 
Unterricht in der lateiniſchen Sprache beſitz n, 14 As. pro Pfd., 
aben ſich unter Einteichung ihrer Zeuanıfie, Congo „ 0 sehr gutschmeckend, 1% 
o wie eines Curriculum vitae, binnen 4 Wochen pro Pfd., 
bei uns zu melden 1571 do. „I reinschmeckend, 25 977 


Poſen, den 13 Januar 1805. 
Der Magiſtrat. 


pro Pfd., 
00 extrafein, sehr aroma- 
tisch 2 % pro Pfd., 


Auction zu Alt⸗Janiſchau. „ 44 F 1 
2 Ra. pro * 
Dienſtag, den 24. Januar 1865, Vor⸗ do. „N —— und kräf- 


mittags 10 Uhr, werde ich auf Verlangen 
des Gutsbeſitzers Herrn Manke wi 
Janiſchau wegen Aufgabe der 


tig, 1 ro Pfd. 
Imperial A. 8 15 1 
pro Pfd 


zu Alt⸗ 
irihſchaft“ 


2 


Ifen tlich an den Meinbictenven verkaufen: Haysan No. I sehr schön, 14 K p. Pid., 
2 braune große Szöllige, 5 Jahre alte do. „ II gutschmeckend, 1,9% p. P., 

Russ. Familien-Thee, 2 pro Pfd. 

Theemischungen in drei verschiedenen 
Sorten, à 1 1% und 2 % pro Pfd. 
Bei Abnahme von ganzen Kisten 


und mehr, ausgewogen, stelle die Preise 
(15), 


Wagenpferde, 1 großen Federwagen, 1 
Berliner Wagen, mehrere Kummetgeſchirre 
wid Reitzeug, ein gut erhaltenes Mobiliar, 
als: 6 Sopbas, 56 mahagoni, birkene und 
Kortſtürle, 4 Klappuuple, 1 Speiſetafel 
auf 40 Perſonen, 1 Buffet, 4 Sopbatiiche, 
Spielliſche, 1 Schlafſtuhl, 1 Cyinder⸗ 
Bureau, mehrere Kleider- und Waſche⸗ 
Spinde, Kommoden,  Schreiter und Waſch⸗ 
Tiſche, 2 große Spiel in Gol rahmen 
mi Marmor⸗Conſo en Lmahagonı Eiskaſten, 
diveiſe Epierel, mehrere Betträhme mit 
Madratzen, 1 birkenes Bücher Regal, 2 
Servanten, 12 ficht ene Anſetztiſche virſchie⸗ 
dene Lampen, eiſerne Gertennühle und 
Banken, 1 große Drehmangel und ver⸗ 
ſchiedene Haus⸗ Küchen: und Stallgeräthe ꝛc 

Der Zablungs⸗Termin wird am Tage der Ave, 


tion angezeigt. 128 
Joh. Jac. Waaner, 
Auctions⸗Commiſſerius, 


verhältnissmässig billiger. 


Nur allein acht zu baden: 
Prämiirte Lairitzsche Waldsoll- 


Gicht - Watte, 


(sicht zu verwechſeln mt ib hlich üver- 
ſtrichener Baummollen: Watıe,) 0 
zum Belegen kranker Giteder go & 
gen Nheumatismus und Gicht von 
3 Sgr. ab, ferner Waldwoll⸗ Oe, 
Spiritus, ⸗Seife ꝛc., ſämmtliche Unter: 
beider von Waldwolle, die nach der 
Wäſche nicht einlaufen, jo wie Wald⸗ 
wolle zum Polſtern, empfiehlt laut aͤrzt⸗ 
lichen Z ugniſſen, unter denen Heir Dr. 
Ziureck, gerichtlich vereidigter Sach W 
verſtändiger in Berlin ꝛc., ganz ergebenſt 
A. W'ß Jantzen, Badeanſtalt, 


2 
544 Vorſt. Graben 34. 
eis Grundstück Hochzeit bei Danzig No 
M 24, wozu Materialwagren⸗ und Schnitt. 
Geſchäft, verbunden mit Bäckerei, Grüperei, 
nebſt 5 M. culm. gutem Wieſenland, gehören, 
iſt käuflich zu haben. 

15351 H. Euß. 


N ein Grundſtück zu Stalle, Bahnhof Altfelde, 
beſtehend aus circa 1 Hufe culm., zur 
Hälfte ſchöne Kuhwieſen, zur Hälfte Weizen: 
boden, beabſichtige ich zu verkaufen. 1549] 
Stalle. Gerlach 


6 E 


Breituaſſe No. 4 AR 
TRETEN 
Nur der vieljährige, fortdauernde Ge: 
brauch eines Mittels kann den Grund 
zu einem richtigen und gediegenen Ur 
theile über daſſelbe geben. Die über das 
berühmte Dr. Popp'ſche Anatherin-Mund⸗ 
waſſer“) veröffentlichten Urtheile, Berichte 
und Dankſagungen begründen ſich alle 
auf überzeugungstreue, durch die nlän« 
zendſten Erfolge deſſelben erzielten Erfah- 
rungen, indem dieſe Eſſenz als das be⸗ 
wäbrteſte, ſicherſte unv radikalſte Mittel 
egen alle Krankheiten des Mundes, der 
Zähne, des Zahnfleiſches ic. — ihrer 
Art daſteht, ſo wie ſie als das ſicherſte 
Mittel gegen jeden Zahnſchmerz unbedingt 
anerkannt iſt. 
Zur Beleuchtung des oben Erwähnten 
diene Nachſtehendes: ’ ) 
Ich bitte, Sie mit durch die zen 12 
aſſets 
ſeit 4 


Flaſchen Ihies guten Anathexrin⸗ 
Jahren mit vi brößten Erfolge bediene. 


erlach. 
üter⸗Kauf⸗Geſuch. 
Für Güter in jeder Größe und Provinz weiſet 


nden, deſſen 1 i n 
zu ſe ien ich mich ſcho Käufer nach und erbittet recht bald Verkaufs⸗ 


Oi * News Stte 01 — Aufträge Alb. Nob. Jacobi in Danzig. 
Jr geln b. der ebe n „ Petroleum wasserhell 5. 


Kammerberr u. Nutmeiſter. 
J Haupt⸗Depet bei J. F. Schwarz 
lose ne: Droguen⸗Handlung pe 
Berlin, Depot bei 28 
Albert Neumann in Danzig, 


Langenmarkt 38. 


Carl Schnarcke, 


59. Brodbänkengasse 47. 

ine Partie sehr guten 

Sardellen „verkaufe das Pfund mit 24 Mr 
Carl Schnarcke, 


Brodbänkengasse 47. 


(520) 


RENTE BEP RN 
Zeichnungen und Schriften 


aller Art in Stahl, Kupfer, Elfenbein, Glas ꝛc., Polniſche Planleinwand 4 5 
werden ſauber hergeſtellt Aufträge nimmt Herr Geo. Engler, 


J. L. Preuß, Vortechaiſengaſſe 3, entgegen. 1493 


Comtoit: 
Vorſtäptiſchen Graben 62. 


dr großer Neunaugen erhielt und offerirt 


4 


ie s L. A. Jauke. 


Preußiſche Fonds. 


kauft und billig discon 
151 2 N 


! 


E 


zu verkaufen. Das Nähere in der Expedition 


— — 


7 IIND ene 


‚© 


er echte R. F. Daubitz'ſche Kräuter Liqueur, bereitet von dem Apotheker R F. Dau⸗ 
big in Berlin, Charloktenſtr. 19, iſt nur 
| Blättern annoncirten autoriſirten Niederlagen; bei: £ 
Friedr. Walter in Danzig, 
Jul. Wolf in Neufahrwaſſer, 

ſt in Mewe. 

Altwarp bei Neuwarp. 


‚allein zu beziehen durch die in öffentlichen 


19745 


werden mit ſolidem Disconto gekauft. Adr. 


werden unter 552 in der Expedition dieſer Zei⸗ 


tung entgegengenommen. 


B ůĩů ˖ nnn, 
ichere Wechſel in jeder Größe, 4: und 


jährige Obligationen, werden ges 
tirt bei 


. Selbiger in Oliva. 


He jeder Größe werden 
gekauft. Adreſſen erbittet man unter 553 i. 
der Expedition dieſer Zei lung 
n gut erbaltenss Billard mit allem Zubehör 
iſt baulicher Veränderungen halber billig 


dieſer Zeitung. 5421 
Beſte Kaminkohlen u. engl. Coke 
empfiehlt 1537] 


Bruno Loche, 
Hundegafte No. 60. _ 


Catharinen - Pflaumen » 
diversen Marken ease in 
Kisten U. Cartoons so wie auch 
ausgewogen billigst. (516) 
Carl Schnarcke, 
Brodbänkengasse 47. 
rohhüte zum WMoverniflren and 
7 Waſchen, braun und ſchwarz zu 
färben nach Berlin, erbutel daldigſt 
L. Hesse, Wollwebergaſſe No. 2. 
B 


ruſtmal zucker, caudırter Stans 

gen⸗Ealmus, Hamburger Schin⸗ 
ken, Gänſeleber-Trüfſelwurſt, Ryein⸗ 
Aal-, Bourg. Hühner-, Rehfilet- und 


Gauſeleber-Trüffel⸗Paſteten em iert 
Carl Junge , 
5551 Heiligegeingaſſe No. 124. 


Feinsten Werder - Leck- 
Honig, erer e ee Hy. 


F. E. Gossing, 
Heiligegeift: uno Kubgaſſen- cke 47. 
Mang dle e ur B 

C. W. H. Schubert, 
VVV 
Br Januſchau bei Roſenberg ſte⸗ 

hen 180 wollreiche vollzähnige 
Mutterſchafe zum Verkauf. 

Die Abgabe kann erſt im Auguſt 
c. ſtattfinden. 1860]. 
au ſtarke W ‚Heben zum Bere 
1 2 


tt in Grunau, 
Ee ae 
Langgasse 5 sind 2 elegant mö- 
blirte Zimmer nebst geräumigen Entree zu 
550 


558] 


vermiethen. 


Ars a a T 
Neugarten 15 iſt Verſetzungshalber die Par⸗ 

terte-Wohnung, beſtehend aus einem Entree, 
4 hetzb. Zimmern, Geſindeſt', Küche u. Eintritt 
in den Garten, ſofort oder zu Oßern zu vermie⸗ 
then. 1554] 


urch H. Mattbieſſen, rote 
in Gebulfe für das Garu, Kurz⸗ und 
Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft, der 
der, polnifchen Sprache mächtig iſt, 
wünſcht zu Oſtern d. J. in einem ned 
ßeren Geſchaft, am liebſten außerhalb, 
auderweltiges Enga ement. b E. 
Gefällige Adreſſen werden zu 
M. 1000 poste restante Dan 15 Mar 
Laa IE ven in zum 15. Marz 
J e eines Inſpectors 
zu vergeben. Inſpectoren mit guten Zeugniſſen 
werden erfucht, ihre Meldungen vorläufig ſchrift⸗ 
lich zu machen. 1543| 


ichere Wechſel bis auf Höhe von 1000 %. | 


1 
1 


anner Turn⸗Verein. 


onnabend, den 21. d. Mis, Abend 
Uhr, im oberen Saale der Gansu: Hale, 
geſelliges Zuſammenſein und Vortrag. Turner 


und Turnfreunde werden ergebenſt eingeladen. 
| Der Vorſtand. 1538) 


m Apollo-Saal 
m Hotel zum 1 5 0 
eee  nengle 


ie Kindervorſtellung 


freie Kind 
in der Magie des Orients 


vom Prf. Steinhauſen und 

Jeder Erwachſene kann einen Schüler oder 
Schülerin gratis miteinführen. Schüler, welche 
ohne Begleitung kommen, zahlen den halben Kas ⸗ 
ſenpreis. n 

Sperrſitz à 10 9%, Parterre A 77 C. Bis 

Abends 6 Uhr ſind in der Lende des Hrn. 
Grentzenberg Billets zum Sperrſitz a 7 Gau. 
zum Parterre a 5 % zu entnehmen, 

a Kaſſenöffnung 63, Anfang 7 Uhr. 

„Nur die zur heutigen Vorftellung gelöſten 
Bill is find giltia. Zettel erſcheinen nicht. 564 


Apollo-Saal. 


Sonnabend, den 21. Januar 1865: 


Votcal⸗ u. Juſtrumental 


Concert 


zum REN 11 ſeit anderthalb 
erkrankten Schauſpielers. 
Erſter Theil: 
Ouverture aus der Oper, Tell“ v. Roſſini. 
„Wie ein fahrender Vorniſt ſich ein Land 
ertlies“, Groiht von Struchwitz, vorge⸗ 
trauen von Frl. Lüdt. 
Ductt aus „Die Hugenotten“, geſungen 
v Fl Schneider u. rn. Emil Fiſcher. 
gamorinifer Vortrag des Hrn. Hampl. 
die, gelungen von Frl. Frey. 
De lamation des Herrn Jürgen. 
„Das B.wußtſein “, Lied von Lachner ge⸗ 
ſungen von Herrn Ju g mann. 
Zwerte Abtheilung. 
Variationen für Vio me von L Hertz, vor⸗ 
getragen von Herrn Concectmeiſter Raſch⸗ 


une ic 
Zumotiſtiſcher Vortrag d. Hrn. Freytag. 
Dueit aus „Figaros Hod eit N 
gelungen v Frl. Schneider u. Frl Frey. 
Das Kind der Witwe’, Gedicht von Fr. 
Ham, vorgetragen von Frl. Ecfler. 
Lied von Art, geſungen von Herrn Emil 
Fiſcher. 
Dueit aus der Oper „Jeſſinda“ v. Spohr, 
gelungen v. Frl. Frey u Hin. Jungmann. 
Walzer » Einlage von Gounod (neu), bier 
zum erſten Male geſungen von Fräulein 
Schnelder. 

fang 


An 7 Uhr. 
Bihllete à 15 Zn find im Theaterbureau, 
Breitgaſſe 120, in der Muſitalienhandlung des 
Herrn Weber, fo wie in den Conoſtoreien der 
Herren Grentzenderg und Sebaſtiani u. Abends 


en der Kaſſe zu haben, . 
Nofa Flſcher. 


15 
Selonke S Eiabliſſement. 


Freitag, den 20. Januar: 

des Balletmeiſters Herren 
Ninda, der Tänzerinnen Frl. Meifinger, 
Bachmann und Deſſau, der Sängerin Fr. 
Kohlmeyer, des Opern ſängers Herrn 
Arnoldi, nnd der Geſellſchaft Alpyonſo, 
verbunden mit Concert von der Buchholz'ſchen 


—— —— ¶—[ää—äE— 1ſſ nn nm mann 


Jahren 


Auftretei 


Kapelle. Zum Schluß: große komiſche 
„ Anfang 7. Uhr Prei 
Pantomime li. * ie vie 
Sonnabend, 21. Januar: 
t⸗Vorſtellun 
Große Feſt Tableans mit Schluß ⸗ 


Findi-Tbeater. 


Freitag, den 20. Januar. ab suspe 


b — | 
Beneſiz des Herrn Kai 
Fon — oder: ir ung | 
ten von 9 > 
lebende Wees, df el 
Us den 20. d. Mts., ſtatifindenden Benefiz- 
Boiftellung: , te und Conſtanze“, er 
„Belmon zen E. it ge⸗ 
Die feinſten 
a bei Bietve Lietzau, Optiter 
7583 f 


aus dem Serail. Große Oper in 3 Ac⸗ 
uterzeichn ter erlaubt ſich zu ferner um? 
benſt einzuladen. N 
Pariſer Opernglaſer ſtets 
in Danzig. 
Drud und Verlag von N. W. Naf em anz 
in Dans. 


